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fremd - Theodor F. schon von der Hochzeitsreise zurück - er sah 
mich offenbar neulich mit Mizi in einen Wagen steigen- Hel. H. 
mischt sich eigenthümlich herein - also sie hat richtig alle Partien 
meinetwegen ausgeschlagen - sonderbar wie ich vor ein paar Wochen 
oder gar Monaten von Mizi kam, ganz trunken, und ins Theater zu 
Lear zum dritten Akt komme. Plötzlich zwei große schwarze Augen 
auf mir aus einer Loge.- Helene ists, schön, weiss, mit einem warmen, 
tiefen Blick. Ich wurde nur vergnügt. Dann meine Cousine, meine 
Schwester, viele andre, die mich nicht begreifen - Auch materielles 
spielt mit; das ist nemlich ganz unklar- 

Olga hat mir zwei mal Rendezvous gegeben, im Theater - ich kam 
nicht - Auch Adele Sp. einmal; ich kam gleichfalls nicht. Mit Mz. 
Rosner jedoch hab ich dieser Tage einmal soupirt; sie that wieder, als 
wenn es doch möglich wäre!- 

Abends meist im Cafe Scheidl. Fritz, der Adele noch immer wegen 
der misslichen Geldverhältnisse nicht heiraten kann - Paul Gold- 
mann, der zwar seine Marotten hat, aber voll Güte, nicht ohne Origi- 
nalität, mit literar. Verständnis begabt ist, und manchmal wirklich 
Geist und scharfen Witz hat.- 

Ja, ganz schreckliche Tage waren das, wie ich im Wagen umher 
fuhr, für Papa Besuche machen, dabei die Sorgen mit Jeanette, und 
mit Mizi hatte. Nun ist das für den Moment gut; aber diese unleidli- 
chen Verhältnisse zu Hause!- 
5/2 Mittwoch - Abend. Heute ist Ball neben mir, bei Rosenbergs, 
vorher gehe ich noch zu einem Ball bei Springers, sollte eigentlich 
dessentwegen aufgeregt sein, bins aber, wenn ich mich auf Gewissen 
frage nicht, gar nicht. Es hat sich mancherlei ereignet. Man hat sich 
durch meinen Onkel Edm. bei ihrem Hel. Onkel nach den mat. 
Verhältnissen erkundigen lassen. Man ist dort abgeneigt und gab 
ganz ungenügend Auskunft - etc - Nun aber kam Hel. das zu Ohren. 
Ein paar Abende auf Bällen hatte ich wieder mit ihr geplaudert, viel, 
lang. Ich selbst wurde nie warm, gar nicht, weil mir meine unglaub- 
lich tolle Leidenschaft für Mizi alles andre beinahe ganz gleichgiltig 
macht. Aus ihren Augen und Worten aber strahlte die Liebe! Ich bin 
nicht einmal ordentlich eitel darauf, sehe zu klar. Nun hat Helene von 
jener Erkundigung gehört, und offenbar ists ihr so erzählt worden: 
„Der, siehst du, will dein Geld“ um zugleich für eine der berühmten 
guten Partien Propaganda zu machen. Sie ist nun, wie mir Cousine 
Else erzählt, ganz wahnsinnig, isst nicht, schläft nicht. Wahrschein- 
lich weil sie „fühlt“, dass sie sich in mir getäuscht hat. Und heute 


